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Auf dem Lingkor

Der rituelle Rundgang auf dem Pilgerw e g, der um eine heilige
b u d d h i s t i s che Stätte führt, gehört zu den Gewohnheiten, die
mir lieb und teuer sind. Er verkö r p e rt eine phy s i s ch e, mentale
und spirituelle Übung zugleich. Ein Mantra zu summen, die
Perlen der Gebetskette zwischen Daumen und Zeigefinger
gleiten zu lassen und vor einem C h ö r t e n oder einer heiligen
Statue zu beten sind religiöse Ve r r i ch t u n g e n, denen etwas zu-
tiefst Bedeutungs- und Friedvolles anhaftet. Außerdem begeg-
net man dabei vielen interessanten Mensch e n.

Während meines Aufenthalts in Dharamsala habe ich den
R u n d gang um dem Haupttempel und den Palast Seiner
Heiligkeit des Dalai Lama kein einziges Mal versäumt. Er
dauerte ungefähr eine halbe Stunde, wenn ich gemächlich
ausschritt, und länger, wenn mich meine Enkelsöhne beglei-
teten. Schlägt man ein schnelles Tempo an, kann er sehr be-
flügelnd wirken.

Auf drei Seiten des Hügels sah man sich hohen Bergen ge-
genüber, ein herrliches Panorama, vor allem, wenn sie mit
Schnee bedeckt waren. Im Süden fiel der Blick in das weit-
läufige Ka n g r a -Tal hinab, das im Frühjahr, zur Zeit der Apfel-
und Kirschbaumblüte, wie verzaubert wirkte. Vögel in sämt-
l i chen Farben und Größen flogen umher und nisteten in
Ki e f e r n, Rhododendron, Heckenrosen und anderen Bäumen
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und Sträuchern des Himalaya. Kü h e, Schafe und Ziegen
drängten sich mit den Pilgern auf dem schmalen Pfad. Blu-
men aller Art schmückten die mit saftigem grünem Gras be-
wachsene Anhöhe, doch zu meinen liebsten gehörten die
scharlachroten Alpenrosen und eine winzige blaue Blume,
deren Blüte einer Glocke glich.

An den Wochenenden nutzte ich die Gelegenheit, wäh-
rend meines Rundgangs hin und wieder stehen zu bleiben,
um mit Pilgern ins Gespräch zu ko m m e n, denen ich dort im-
mer wieder begegnete. Es waren überwiegend ältere Frauen,
die an dieser Tradition festhielten. Viele hatten ein faszinie-
rendes Leben hinter sich, wie sich im Laufe der Unterhaltung
herausstellte. Damals kam mir der Gedanke, ihre Erinnerun-
gen an das alte Tibet, vor der Zeit der chinesischen Okkupa-
tion, aufzuzeichnen.

Die Geschichten schlugen mich in ihren Bann. Ich bin in
Tibet geboren, doch einige Aspekte, die meine Heimat und
mein Volk betrafen, stellten eine mir unbekannte, längst ver-
gangene Welt dar. Die Erzählungen dienten der Rückbesin-
nung auf meine Wurzeln. Sie sind ein unschätzbar wert-
volles Geschenk für die tibetische Generation, die im Exil
geboren wurde, eingebunden in eine fremde Kultur. Und sie
bieten den jungen Menschen in Tibet, die im Gefüge einer
modernen chinesischen Kultur aufgewachsen sind und das
eigene kulturelle Erbe nicht kennen, einen Einblick in ihre
Vergangenheit.

Ich bin diesen Frauen, von denen einige unsere Welt be-
reits verlassen haben, zutiefst dankbar für die Bereitschaft,
ihr Wissen weiterzugeben. Ich habe unvergessliche Stunden
mit ihnen verbracht und jede Minute ihrer Gesellschaft ge-
nossen. Ihre Lebensgeschichten zusammenzutragen und zu
übersetzen war mir eine Freude.

Namgyal Lhamo Taklha
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